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Forstämter, Vertreter der Jagdgenossenschaften, 

und Freude des Rotwildes                                                                                       Wildprechtroda, 14.03.20
Absage der Jahreshauptversammlung der Rotwild-HG Zillbach-Pless
Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Weidgenossen,
in Folge der Corona-Pandemie, sind im WAK Veranstaltungen mit mehr als 100 Personen abzusagen. Diese Regelung kann sich bis Ende kommende Woche noch verschärfen.

Daher werden die Mitgliederversammlung und die Hegeschau der Rotwild-Hegegemeinschaft Zillbach-Pless auf unbestimmte Zeit verschoben. Wir bitten um Ihr Verständnis!
Zu einigen – uns unserer Sicht – wichtigen Themenbereichen folgende Anmerkungen:
1. Auswertung der Streckenergebnisse
Aus der beigefügten Streckenstatistik können Sie ersehen, dass die Abschussvorgabe nicht erfüllt wurde!

Es wurde viel zu wenig bei den Alttieren eingegriffen. Der Zuwachs wurde vor allem bei den Schaltieren und jungen Hirschen abgeschöpft. Diese Entwicklung lässt sich schon seit Jahren beobachten.

Dies führt langfristig zur Überalterung bei den Alttieren und zum Fehlen alter Hirsche und bremst nicht den Zuwachs. Ich kann daher aus wildbiologischen Gründen nur Raten:

· Bejagung Sie das Schmalwildes nicht schon im Frühjahr, dies führt zu Jagddruck in einer Zeit in der das 

    Rotwild Ruhe braucht und zu einem Lerneffekt bei den Alttieren. Dieses wirkt sich negativ auf die 
    Bejagbarkeit der Alttiere und derer Kälbern ab August aus;

· Jagen Sie gemeinschaftlich nach Ende der Brunft und legen Sie dabei den Fokus auf das Kahlwild;

· Achten Sie auf die Sozialstruktur! Nicht nur die Strecke zählt, sondern auch was zur Strecke kommt.

         Sie finden auch die neue Rubrik „Jagdtermine“ auf unserer Internetseite. Wir bitten darum uns alle 
         gemeinschaftlichen Jagdtermine mit zu teilen, damit eine bessere Abstimmung der Jagden erfolgen kann.

2. Verbiß- und Schälschadensinventur

Schwerpunkte sind die Bereiche im Süden der HG und südlich des Pless. Im Südbereich (GA SM II) wird daher weiterhin eine konsequente Bejagung nötig sein. Für die künftige Jagdperiode wurde mit der UJB SM ein Abschussvorschlag in der Reviergruppe SM II von 3,5 Stck./100 ha abgestimmt. Dieser muss aber noch durch den Jagdbeirat bestätigt werden.
Im Plesswald wird das Revier Urnshausen einen Mindestabschuss von 3,5 Stck./100 ha akzeptieren. Die Deutsche Bundesstiftung Umwelt wird ihren Abschuss um 30% erhöhen.

3. Vorschläge für den Gruppenabschuss

Für den Gruppenabschuss WAK /SM I soll nach Absprache mit den UJBs, die Abschussvorgabe von 1,0 Stck./100 ha beibehalten werden.
4. Körperliche Vorlage im GA SM II, Vorzeigung von Trophäen
Die Pflicht zu körperlichen Vorlage im GA SM II besteht weiterhin! Wer dem Abschussnachweis per Smartphon nicht nach kommt, wird mit Sanktionen durch die UJB rechnen müssen. Die Vorlage der Trophäen ist verpflichtend. Eine Nicht-Vorlage wird in beiden UJB künftig zu Sanktionen führen.

5. Genvielfalt beim Rotwild

Auf unserer Internetseite ist unter „Aktuelles“, ein Bericht zur Lage des Rotwildes in den hessischen Rotwildgebieten zu finden.

Leider gehört auch Zillbach-Pless zu den kleineren Rotwildgebieten. Die Rotwildvorkommen mit einem geschätzten Bestand von unter 800 Stck. haben das Problem, dass diese Populationen nicht mehr über einen ausreichenden Genpool verfügen. Hierdurch kommt es zu erhöhter Kälbersterblichkeit. Degenerationen und eine verminderte Anpassungsfähigkeit (Klimawandel) können die Folgen sein. 

Für unser Rotwild-Einstandsgebiet ist damit der Genaustausch mit anderen Populationen besonders wichtig. Da die Verbindungen nach Hessen und zum Thüringer Wald weitgehend abgeschnitten sind, ist ein Korridor zum Rotwildeinstandsgebiet „Bayrische Rhön“ von größter Bedeutung.

Wir werden daher versuchen diesen Korridor zu erhalten. Wichtig ist hierbei, dass die Hirsche vom 4. bis zum 6. Kopf in diesem Bereich geschont werden. Diese wandern und sorgen damit für den Genaustausch. 

Das Bundesnaturschutzgesetz in § 21 sagt zu diesem Thema: „auf regionaler Ebene ist die Vernetzung von Biotopen zu erhalten und dort, wo nicht ausreichend vorhanden, zu schaffen“.

Daher werden wir im ersten Schritt versuchen, die Freigabe von Hirschen der Klasse 2 durch die UJB SM, im Bereich der Fernwechsel durch das Nicht-Einstandsgebiet, zu stoppen. Des Weiteren den erneuten Versuch unternehmen, das Rotwildeinstandsgebiet Richtung Bayern zu erweitern. 
Wir wissen dabei den LJVT und das Biosphärenreservat Rhön an unserer Seite.

6. Rotwild und Waldumbau

         Wer Baumarten einbringt, die nicht heimisch sind, muss diese zumindest so lange             

         schützen bis diese eine flächige Ausbreitung haben. Der Waldumbau wird Geld kosten, aber
         durch geschicktes Management kann man Rotwild gut steuern und Kosten senken - wenn man das nur will.
·  Äsung

· Ruhe

· Sozialer Kontakt

         Intervalljagd, Schwerpunktbejagung, Ruhezonen und Äsungsbereiche sind ein Weg dorthin.
         Es stellt sich die Frage, wie viel Rotwild brauchen wir, 

· zur Offenhaltung von Biotopen (Weidewirtschaft wird in Zeiten des Wolfes schwieriger)
· als Beute von Wolf und Luchs (Yellowstone-Nationalpark rd.9 Stck/100 ha)
· zur Erhaltung der Sozialstruktur und Genvielfalt der Art (Sicher mehr als 1 Stck/100 ha)
· zur Sicherung der Biodiversität
   und wieviel wollen wir uns leisten. Dabei spielen heute in erster Linie ökonomische Gründe eine Rolle.
  Die Veränderungen im Wald können die Chance bieten neue Wege zu gehen. Eine Art wird viel mehr vom   

  Lebensraum beeinflusst als von der Jagd! Machen wir uns dies zu Nutzen.

  Setzen wir dort an und schaffen Biodiversität, für Insekten, Pflanzen und Wildtieren und nicht zu Letzt auch für 
   uns Menschen.
  Wir als HG stehen für einen offenen Diskussionsprozess zur Verfügung und unterstützen alle Vorhaben, die uns   

  einem großflächigen, modernen Wildmanagement näher bringen. Prof. Dr. Sven Herzog von der TU Dresden 
   und Herr Matthias Neumann vom Thünen-Institut würden dies sicher fachlich begleiten.
7. Mitgliedsbeiträge
  Bitte dran denken, wer noch keine 20,- Euro Mitgliedsbeitrag pro Jagdrevier gezahlt hat, bitte überweisen Sie   

  den Betrag bis zum 01.04.20, auf unser Konto, IBAN: DE18 8405 5050 1902 1781 37, BIC: HELADEEF1WAK.
	   Bleiben Sie gesund und Weidmannsheil im neuen Jagdjahr !                       
   i.A,  Klaus Hahner                                  

(1. Vorsitzender)    
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